
Aqualognews N U M B E R  6 5 8

T E R R A R I S T I C

Der Frosch quakt am Teichrand leis´ für sich hin - 

nach saftigen Fliegen steht ihm der Sinn.

Wasserfrösche im Terrarium
von Thorsten Holtmann

Zugegeben: Wasserfrösche sind unter Terrarianern nicht eben die beliebtesten Pfleglinge. Aber viele der
negativen Eigenschaften,die man ihnen nachsagt,beruhen auf Missverständnissen.Wer diese ausräumt,kann viel
Spaß mit Wasserfröschen haben und spannende Beobachtungen tätigen.

as sind Wasserfrösche?

Diese Frage ist, denke ich, eingangs an-

gebracht, denn nicht jeder Leser wird sich

unter einem Wasserfrosch etwas Konkretes

vorstellen können. Leben denn nicht alle

Frösche am Wasser? Nicht ganz. Zwar sind

viele Frösche zur Fortpflanzung darauf

angewiesen, ein Gewässer aufzusuchen, wo

sich ihre wasserlebenden Larven, die Kaul-

quappen, entwickeln können. Doch ein

Großteil der Arten lebt als erwachsene

Frösche von Gewässern ziemlich unab-

hängig. Der Begriff Wasserfrosch bezieht

sich primär auf auf die grünen Frösche

Mittel-Europas, die zur Gattung Rana zählen.

Diese Tiere leben ganzjährig in und an

stehenden Gewässern,während die anderen

europäischen Vertreter der Gattung Rana,

die sogenannten Braunfrösche, nur zum

Ablaichen Gewässer aufsuchen. Auch außer-

halb Mittel-Europas finden sich diese öko-

logischen Gruppen. Nur sind die dort leben-

den Wasserfrösche durchaus nicht immer

grün gefärbt.

Faszinierende Artbildung

Wasserfrösche sind wichtige Labortiere und

die Forschung an ihnen hat unsere Vor-

stellung von Artbildung heftig revolutio-

niert. Galt doch seit Mitte des vorigen

Jahrhunderts Darwins Theorie, dass Art-

bildung durch Mutation und Selektion

erfolge, als bewiesen und unanfechtbar.

Doch die Wasserfrösche zeigten, dass auch

Artbildung durch Hybridisierung stattfindet.

Schon lange stiess die beschreibende Zoo-

logie an ihre Grenzen,wenn versucht wurde,

W

die in Europa vorkommenden Arten der

Wasserfrösche zu definieren. Zu variabel

waren diese Tiere, um sie sicher der einen

oder anderen beschriebenen Art zuordnen

zu können. Erst umfangreiche Laborzuchten

und kontrollierte Kreuzungen bewiesen,

dass ausgerechnet die häufigste in Europa

vorkommende Art, der Teichfrosch Rana

esculenta eine fortpflanzungsfähige Hybrid-

art ist! Der „Trick“ der Teichfrösche besteht,

vereinfacht gesagt, darin, dass sie nicht nur

einen doppelten Chromosomensatz haben,

wie die anderen Wasserfrösche, sondern

einen dreifachen. Paart sich ein Teichfrosch

mit einem Exemplar der Elternarten (dabei

handelt es sich um den Kleinen Wasser-

frosch, Rana lessonae, und den Seefrosch,

Rana ridibunda), dann stellt er nur den

jeweils fehlenden Anteil Erbgut zur Ver-

fügung, der benötigt wird, damit aus dem

Ergebnis der Paarung Teichfrösche hervor-

gehen. Anders gesagt: paart sich ein Teich-

frosch mit einem Seefrosch, so spielt der

Teichfrosch, genetisch gesehen, Kleiner

Wasserfrosch und umgekehrt. Und wenn

sich zwei Teichfrösche paaren, so gibt der

eine den Seefrosch, der andere den Kleinen

Wasserfrosch. Das Ergebnis aller denkbarer

Kombinationen ist immer das gleiche:

Teichfrosch!

Fitte Hybriden

Oft sind Hybriden nicht oder nur einge-

schränkt lebensfähig. Hybridisieren z.B. zwei

Arten,die hochangepasst an einen bestimm-

ten Lebensraum sind, so sind deren Nach-

kommen, die nach den Erbgesetzen Anteile

beider Elternarten in sich vereinigen, weder

gegenüber den reinblütigen Nachkommen

der einen noch der anderen Elternart im

Rana saharica aus Ägypten, Weibchen. alle Photos: F. Schäfer



Aqualognews N U M B E R  6 5 9

Lebensraum konkurrenzfähig. Es gibt aber

auch den Fall, dass Hybriden besonders fit

und widerstandsfähig sind, so die Kreuz-

ungen von Pferd und Esel oder auch Tiger

und Löwe. Allerdings sind diese Hybriden

nicht oder nur sehr eingeschränkt fort-

pflanzungsfähig. Anders die Teichfrösche.

Bereits ihre Häufigkeit zeigt, dass in diesem

Fall der Hybrid den Elternarten deutlich

überlegen ist.

Schmollende Zoologen

Anders als in der Botanik sieht die zoo-

logische Namensgebung eine Benennung

von Hybriden nicht vor. Die Frösche küm-

mert das wenig, jedoch müssen sich die

praktisch mit Tieren arbeitenden Zoologen

ja irgendwie verständigen können. Denn

zwischenzeitlich hat sich herausgestellt,dass

es mehrere solche Hybridarten in Europa

gibt, die aus verschiedenen anderen Wasser-

froscharten hervorgegangen sind. Hybrid-

arten fand man darüber hinaus bei Lebend-

gebärenden Zahnkarpfen und diversen Ei-

dechsen. Irgendwie musste man sie benen-

nen und so gibt es derzeit die Übereinkunft,

solche Hybridarten mit dem Kürzel „kl.“

zwischen Gattungs- und Artnamen zu kenn-

zeichnen. Kl. steht für „klepton“, das altgrie-

chische Wort für „Dieb“, womit man zum

Ausdruck bringen will, dass Hybridarten

sozusagen Diebe fremden genetischen

Materials sind. Viele puristische Zoologen

tun derartiges aber auch heute noch als

Unfug ab. Für sie sind nur reine Arten wert,

benannt zu werden.Freilich deutet manches

darauf hin, dass Hybridisierung im Artbil-

dungsprozess insgesamt eine viel größere

Bedeutung hat,als man bislang annahm.Seit

man die nämlich auch Erbinformationen aus

dem Zellkern für DNS-Analysen heranziehen

kann (bislang wurde meist mitochondriale

DNS für die phylogenetische Analyse heran-

gezogen, die jedoch nur die weibliche Ver-

wandtschaftslinie repräsentiert), zeigt sich

immer häufiger, dass im Tierreich heftig

fremdgegangen wird.

Rana nigromaculata aus Japan, Männchen. Das Tier hat kurz vor der Aufnahme gerufen, daher sind die
Schallblasen unter den Mundwinkeln gut erkennbar.

Quakser ins Terrarium?

Doch wir kommen vom Thema ab.Wie pflegt

und züchtet man nun Wasserfrösche im

Terrarium? Die vivaristische Literatur hierzu

ist spärlich.Das hat verschiedene Gründe.Zu

Beginn der Terrarienkunde sah man in

diesen allgegenwärtigen Fröschen in erster

Linie Futtertiere für Schlangen.Anders als die

„sympathischen“ Laubfrösche, die „klugen“

Kröten oder die „drolligen“ Unken wurden

nämlich die relativ großen Echten Frösche

der Gattung Rana nie richtig zahm - schon

gar nicht in den meist recht kleinen Terrarien

der Anfangszeit. Hier zeigen sich die Frösche

als unbelehrbar scheu und tobten an den

Wänden des Terrariums. Wer aber Terrarien

von 80 oder mehr cm Länge aufstellen

konnte, setzte sich nicht ausgerechnet diese

banalen Tiere hinein, sondern nutzte den
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kostbaren Raum für nicht minder kostbare

Pfleglinge. Deswegen klafft zwischen dem

Schrifttum der Liebhaber und dem der

Wissenschaftler bezüglich der Pflege und

Zucht von Wasserfröschen eine gewaltige

Lücke. Denn - es wurde schon erwähnt -

Rana nigromaculata aus Japan, Weibchen. Viele Wasserfrösche zeigen, wie dieses Tier, einen hellen Strich
auf dem Rücken.

grundsätzlich ist es kein großes Problem,

Wasserfrösche über Generationen hinweg in

Menschenobhut zu züchten.

Dumm und unbelehrbar toll?

Der Schlüssel zur erfolgreichen Pflege und

Zucht dieser Frösche liegt, wie immer in der

Tierpflege, in dem Verständnis ihrer instink-

tiven Handlungen. Wasserfrösche sind

Fluchttiere, die einem Angriff durch einen

Freßfeind nicht entgegenzusetzen haben,

außer möglichst raschem Verschwinden.

Hingegen verlassen sich Laubfrösche und

Unken auf ihre  Tarnung, letztere und Kröten

zudem auf heftige Hautgifte, die sie für die

meisten Angreifer ungenießbar machen. Ein

frisch gefangenes Tier  dieser Gruppen hat

im Terrarium zwar auch das Problem, dass es

sich daran gewöhnen muss, dass vom

Pfleger keine Gefahr ausgeht. Doch solange

es das noch nicht gelernt hat, wird sein

Verhalten eher passiv sein - genau wie in der

Natur. Ein Wasserfrosch hingegen wird,

sobald die kritische Annäherungsdistanz

vom Pfleger unterschritten wird, mit einem

gewaltigen Satz losspringen und zu flüchten

versuchen. Ist das Terrarium zu klein und mit

zu wenig „wasserfroschgerechten“ Versteck-

möglichkeiten ausgestattet, endet dieser

Versuch für das Tier schmerzhaft und auch

frustrierend. Der Frosch, der diese Erfahrun-

gen macht, wird die Annäherung des Pfle-

gers auch zukünftig als eine negative Situa-

tion empfinden, auf die das Tier , wie es

seinem Instinkt entspricht, wiederum mit

Flucht reagiert - ein Teufelskreis.

Liebe geht durch den Magen

Wie durchbricht man nun diesen Teufels-

kreis? Beobachtet man das Fluchtverhalten

von Wasserfröschen in der Natur, so stellt

man fest, dass die Tiere zum Boden des

Gewässers schwimmen und sich hier

zwischen Algenbüscheln oder im Boden-

schlamm einwühlen. Ins Terrarium übersetzt

heißt das: die Tiere brauchen ein möglichst

großes Wasserteil (für die meisten hier

genannten Arten bietet sich etwa eine

Größe ab 80 x 50 cm Bodenfläche an) und im

Wasser müssen sich dichte Büsche treiben-

der Wasserpflanzen befinden (Javamoos ist

sehr zu empfehlen). Eine gute Beleuchtung

des Terrariums sorgt dafür, dass die Frösche
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Rana saharica aus Ägypten, Männchen. Alle Wasserfrösche sind farblich individell hoch variabel. Dieses
Exemplar ist z. B. einfarbig grün.

bei ihren Fluchtversuchen relativ gezielt ins

Javamoos springen. Der Erfolg ist, dass sich

die Tiere immer sicherer fühlen und schließ-

lich lernen, dass eine Flucht vor dem sich

annähenden Pfleger nicht nötig ist. Mehr

noch - sie lernen, den Pfleger mit „Futter“ zu

assoziieren. Wasserfrösche haben einen

enorm hohen Stoffwechsel und fressen,

wenn man sie lässt, bis sie nahezu platzen.

Als Nahrung nehmen sie alle üblichen

Futterinsekten, wie Heimchen, Heuschrec-

ken, Fliegen und Mehlwürmer, aber auch

andere Frösche,Echsen (deshalb Vorsicht bei

der Vergesellschaftung!), nestjunge Mäuse

etc.. Besonders anfangs ist es dennoch nicht

ganz einfach, die Tiere zu füttern, denn sie

reagieren zu dem Zeitpunkt ja noch mit

Flucht und Sich-Verstecken, wenn der

Pfleger das Terrarium öffnet. Bis die Frösche

aus dem Versteck auftauchen,haben sich z.B.

Heimchen schon längst verkrochen. Daher

hat es sich sehr bewährt, während der

Eingewöhnung vor allem Mehlwürmer

(Larven des Mehlkäfers, Tenebrio molitor) in

Näpfen zu füttern. Die Frösche lernen

ziemlich schnell, aus einem Napf zu fressen,

den man natürlich so aufstellen muss, dass

die Frösche auch hineinsehen können. Nach

und nach wird man dann feststellen,dass die

Frösche ruhig sitzen bleiben, wenn man das

Terrarium öffnet und dann ist auch der

Zeitpunkt gekommen, um mit einer ab-

wechslungsreichen Diät zu beginnen. Reine

Mehlwurmfütterung ist ungesund.

Ach so: Es wurde bisher noch nicht erwähnt,

aber die Wasserfrösche brauchen unbedingt

gute Sitzgelegenheiten außerhalb des Was-

sers. Geeignet sind vor allem große runde

Steine, aber auch Wurzelholz, wie es in der

Aquaristik Verwendung findet. Da die

meisten Grünröcke zumindest gelegent-

lichen Sonnenbädern nicht abgeneigt sind,

bringt man über diesem Landteil auch einen

Spot an. Eine sanfte UV-Bestrahlung erhöht

ebenfalls das Wohlbefinden der Frösche.

Geeignete Arten

Im Prinzip sind alle Wasserfrösche wie

geschildert zu pflegen. Allerdings sind

sämtliche europäische Arten (auch die

Hybridarten) geschützt und kaum legal

erhältlich. Wer Frösche diesen Typs beson-

ders mag, dem seien die gelegentlich aus

Ägypten importierten Rana saharica oder

die aus Japan importierten Rana nigroma-

culata besonders ans Herz gelegt. Sie sehen

den europäischen Arten sehr ähnlich. Sie

haben aber auch den selben Nachteil: Ihre

Rufe sind sehr laut und werden ausdauernd

und vor allem nachts vorgetragen. Das Terra-

rium sollte also so aufgestellt sein, dass das

Quaken der Frösche niemanden in der

Nachtruhe beeinträchtigt.Weniger aufdring-

lich in der Stimme ist die hübsche Rana ery-

thraea, aus Südostasien, die das Titelbild

dieser news schmückt. Wirklich interessant

ist das Verhalten der Wasserfrösche,wenn sie

sich erst einmal eingewöhnt haben. Sie

bilden nämlich eine Rangordnung unterein-

ander aus. Rufende Männchen kämpfen oft

mit einer Art Box- oder Schubs-Technik

miteinander. Interessant ist auch, das

Repertoire der Rufe zu analysieren. Das

Gequake der Froschmännchen (und nur sie

besitzen Schallblasen) ist nämlich nicht nur

auf einen Ruf beschränkt. Der Morgenruf

klingt anders als der Revierruf, sie besitzen

einen Abwehrruf, und wer gut aufpasst, der

wird sich nur schwer des Eindrucks erwehren

können, dass sich die Frösche manchmal

murmelnd und knurrend unterhalten.

Wenn Sie nun Lust auf die Pflege von

Wasserfröschen bekommen haben: Ihr

Zoofachhändler wird Ihnen sicher die eine

oder andere Art bei einem Großhändler

seines Vertrauens bestellen können,z.B.beim

Tropenparadies in Oberhausen, Fax 0208

665997.

Rana clamitans aus Nordamerika ist ökologisch
sehr anpassungsfähig und lebt nicht ganz so eng
ans Wasser gebunden.

NEU!

Terrarien-Atlas 2 - Frösche

1104 Seiten, ca. 2000 Fotos. Von Dr. Hans-Joachim Herrmann

Der Froschatlas ist derzeit das umfassendste Werk über
Frösche. Die berüchtigten knallbunten Pfeilgiftfrösche,
beliebten Laubfrösche, skurrilen Kröten und viele andere
farbenfrohe Froschlurche werden gezeigt und beschrieben.
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